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Einstieg: Reform der Pflegeberufe 

Pflegefachmann/-frau 

Altenpfleger/-in 
Gesundheits- und 

Krankenpfleger/-in 

Gesundheits- und 

Kinderkrankenpfleger/-in 

Bildquellen: Bundesagentur für Arbeit, Berufssteckbriefe 

http://berufenet.arbeitsagentur.de/  
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Einstieg: Eine umstrittene Reform 

Andreas Westerfellhaus, Präsident des DPR  

(in Altenpflege, 8/2015 – 25.08.2015) 

 „Das wird zu einer enormen Aufwertung 

der Pflegeberufe insgesamt führen.“ 

Peter Dürrmann, Sprecher „Bündnis für Altenpflege“  

(in Altenpflege, 7/2015 – 30.07.2015) 

 „Das wäre eine Katastrophe!“ 

Bernd Tews, „Bündnis für Altenpflege“  

(in Deutschlandfunk – 06.01.2014) 

„die Altenpflege kommt 

unter die Räder“ 

Barbara Steffens, Gesundheitsministerin NRW 

(in General-Anzeiger – 17.06.2015) 

„deutlich mehr Risiken als Chancen“ 

Getrud Hundenborn, DIP (in taz, 28.07.2015) 

„Mit einem generalistischen 

Ausbildungsgang würde die Selektion 

in der Pflegeausbildung abgeschafft“ 
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Der demografische Wandel und seine Auswirkungen 

Der Arbeitsmarkt in Deutschland – Altenpflege 

 

4. Fachkräfteengpässe 
Nach Analysen der Bundesagentur für Ar-

beit ist im Bereich der Altenpflegefachkräfte 

eine deutliche Fachkräftemangelsituation 

erkennbar (rechte Landkarte). Bei Alten-

pflegehelfern zeigt sich hingegen kein 

Engpass.7 So übersteigt die Zahl der ge-

meldeten Stellen für examinierte Altenpfle-

gefachkräfte die Zahl der gemeldeten Ar-

beitslosen deutlich. Im Schnitt der letzten 

12 Monate kamen auf 100 gemeldete Stel-

len lediglich 42 arbeitslose Altenpflege-

fachkräfte. Diese Situation stellt sich dabei 

in allen Bundesländern ähnlich dar. 

Arbeitslose Altenpflegehelfer gibt es hinge-

gen deutlich mehr als gemeldete Stellen. 

So kommen auf 100 Stellen für Altenpfle-

gehelfer bundesweit rechnerisch 841 Ar-

beitslose. Auch hier zeigt sich die Situation 

in allen Bundesländern ähnlich, wobei in 

Ostdeutschland sogar durchschnittlich 

mehr als 1.200 arbeitslose Altenpflegehel-

fer auf 100 Stellen kommen. Auch die Höhe 

der Vakanzzeit weist auf Schwierigkeiten 

7
 vgl. Arbeitsmarktberichterstattung der Bundesagentur für 

Arbeit. Fachkräfteengpassanalyse. Nürnberg. Dezember 

2013. 

bei der Besetzung von gemeldeten Stellen 

für examinierte Altenpfleger hin. 

So waren gemeldete Stellen für examinier-

te Altenpfleger im Januar 2014 (gleitender 

Jahresdurchschnitt) 131 Tage vakant. Die 

Vakanzzeit bei Altenpflegehelfern fiel mit 

78 Tagen deutlich geringer aus. (Altenpfle-

ge insgesamt 110 Tage, gesamtwirtschaft-

liche Vakanzzeit über alle Anforderungsni-

veaus 78 Tage). 

Nach einer Umfrage der Bundesagentur für 

Arbeit bei den Ländern wird nach derzeiti-

gen Schätzungen bis zum Jahr 2016 bzw. 

2020 von einem Mangel von bis zu 18.800 

Altenpflegekräften ausgegangen (Be-

darfseinschätzung der Länder Bayern, 

Hamburg, Nordrhein-Westfalen und Bre-

men bis 2016; Rheinland-Pfalz und 

Schleswig-Holstein bis 20208. 

8
 Abfrage der Regionaldirektionen der Bundesagentur für 

Arbeit bei den Bundesländern, Stand 31.12.2013. 

Fachkräfte, Spezialisten bzw. Experten
Deutschland nach Ländern
Dezember 2013

Arbeitsmarktberichterstattung@arbeitsagentur.de

Fachkräftemangel in Gesundheits- und Pflegeberufen

Humanmedizin
(Experten)

Gesundheits- und 
Krankenpflege

Altenpflege

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit
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= Anzeichen für Fachkräfteengpässe 
(Vakanzzeit ist über dem Bundesdurchschnitt 
aller Berufe und es gibt weniger als 300 
Arbeitslose je 100 gemeldeten Stellen)

= keine Engpässe (Vakanzzeit ist unter dem 
Bundesdurchschnitt aller Berufe oder es gibt mehr als 
300 Arbeitslose je 100 gemeldete Stellen)

= Fachkräftemangel (Vakanzzeit liegt mind. 40% über dem 
Bundesdurchschnitt aller Berufe und es gibt weniger als 150 
Arbeitslose je 100 gemeldete Stellen 
oder es gibt weniger Arbeitslose als gemeldete Stellen) = Keine Daten aufgrund kleiner Größenordnungen
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Reform der Pflegeberufe 

• 2012: Bund-Länder-Arbeitsgruppe legt Eckpunktepapier zur 

Weiterentwicklung der Pflegeberufe vor 

• Mai 2015: BMFSFJ & BMG legen Arbeitsentwurf für ein 

Pflegeberufsgesetz vor  

• Ein zentrales Ziel der Reform: 

 „die Attraktivität des Ausbildungsberufs für junge Menschen 

 erhöhen“ (Bund-Länder-Arbeitsgruppe 2012, S. 5) 
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Attraktivitätssteigerung durch Reform der Pflegeberufe? 

Wie könnte durch die Zusammenführung der drei Pflegeberufe die 

Attraktivität des Berufsfelds gesteigert werden? 

• Explizit formulierte Annahmen: 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

 „Die Zusammenführung der Pflegeberufe erhöht die Attraktivität des 

Ausbildungsberufs für junge Menschen. Die beruflichen Einsatz- und 

Entwicklungsmöglichkeiten werden über die gesamte Zeit des 

Erwerbslebens verbessert und damit auch die individuelle 

Berufszufriedenheit gestärkt.“  

 
(Bund-Länder-Arbeitsgruppe 2012, S. 5; eigene Hervorhebung) 
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Attraktivitätssteigerung durch Reform der Pflegeberufe? 

„Vielseitigere Einsatz- und Entwicklungsmöglichkeiten erhöhen die 

Attraktivität der Pflegeberufe für Berufswähler.“ (?) 

• Zugrunde liegende implizite Annahme: 

 

 

 

 Besonders umstrittene Annahme: 

„Wer sich für Altenpflege und die Altenpflegeausbildung entscheidet, macht das 

sehr überlegt. 93% der Befragten geben an, dass sie sich ganz bewusst für die 

Arbeit mit den alten Menschen entschieden haben.“  
(DGGPP 2015; Befragung von 8.000 Altenpflegeschülern) 
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1. Das Interesse an dem Beruf „Altenpfleger/-in“ ist mit einem Interesse an 

den Berufen „Gesundheits- und (Kinder-) Krankenpfleger/-in“ verbunden 

(und andersherum).  

2. Der geplante Pflegeberuf wird für Jugendliche attraktiver, weil ihnen 

(i) (vielseitige) berufliche Einsatz- und Entwicklungsmöglichkeiten bei der 

Berufswahl wichtig sind, und sie 

(ii) erkennen, dass der neue generalistische Pflegeberuf mehr Einsatz- 

und Entwicklungsmöglichkeiten bietet als zuvor. 
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Wie könnte durch die Zusammenführung der drei Pflegeberufe die 

Attraktivität des Berufsfelds gesteigert werden? 

• Weitere (implizite) Annahmen: 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

Attraktivitätssteigerung durch Reform der Pflegeberufe? 

3. „Durch die Zusammenführung der drei Berufe ist […] mit einem 

Imagetransfer von der Gesundheits- und (Kinder-)Krankenpflege auf die 

Altenpflege unbedingt zu rechnen. Ohne die Ausdifferenzierung könnte der 

Beruf folglich für junge Menschen insgesamt attraktiver werden.“  
(Zimmer u.a. 2012, S. 375) 

 Hintergrund: 

• Impression Management Theory (Mummendey & Bolten 1985):  

Image spielt bei der Berufswahl eine zentrale Rolle  

• Pflege bei Schülern generell kein beliebtes Berufsfeld, wobei „das Interesse an einem 

Pflegeberuf mit dem Alter der Zu-Pflegenden abnimmt“ (Bomball u.a. 2010, S. 50) 

• Mögliche Ursache: Unterschiede in der öffentlichen Wahrnehmung der benötigten 

Kompetenzen: „So gilt die Altenpflege als haushaltsnahe Jedermann-Tätigkeit, 

während die Krankenpflege vom hohen Ansehen des ärztlichen und medizinischen 

Feldes profitiert.“ (Fischer 2010, S. 134) 
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Fragestellung 

Lässt sich durch die Zusammenführung der Pflegeberufe die 

Attraktivität des Berufsfelds aus Sicht von Schülerinnen und 

Schülern steigern? 

 Sind die impliziten Annahmen, die der geplanten Reform der 

Pflegeberufe bezüglich einer Attraktivitätssteigerung des Berufsfelds 

zugrunde liegen, empirisch haltbar?  
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1. Das Interesse an dem Beruf „Altenpfleger/-in“ ist mit einem Interesse an den Berufen 

„Gesundheits- und (Kinder-) Krankenpfleger/-in“ verbunden (und andersherum).  

2. Der geplante Pflegeberuf wird für Jugendliche attraktiver, weil ihnen 

(i) (vielseitige) berufliche Einsatz- und Entwicklungsmöglichkeiten bei der Berufswahl 

wichtig sind, und sie 

(ii) erkennen, dass der geplante generalistische Pflegeberuf mehr Einsatz- und 

Entwicklungsmöglichkeiten bietet als zuvor. 

3. Die Gesundheits- und (Kinder-)Krankenpflege hat bislang ein besseres Image als die 

Altenpflege. Der Altenpflegeberuf wird durch die Zusammenlegung der Berufe 

aufgewertet, d.h. das positivere Image der Gesundheits- und (Kinder-)Krankenpflege wird 

auf den neuen generalistischen Pflegeberuf übertragen. 



® 

Gliederung 

Hintergrund: Reform der 
Pflegeberufe 

Fragestellung 

Datengrundlage 

Ergebnisse 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 



® 

Datengrundlage: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 

• Was? 

Selbst erhobene Daten  

• Wer? 

Schüler/-innen der 9. und 10. 

Klassen an Gymnasien, Realschulen 

und Hauptschulen (geschichtete 

Klumpenstichprobe), N(netto) = 1.924 

• Wo? 

NRW, verschiedene 

Ausbildungsmarkttypen 

berücksichtigt  

• Wann?  

Januar - März 2015 

• Wie? 

Klassenraumbefragung, Paper & 

Pencil, vier verschiedene 

Fragebogenversionen 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Datenerhebung)  
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Die Neigung, bestimmte Berufe zu ergreifen 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Datenerhebung)  
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Berufliches Selbstkonzept und Berufskonzept 

Berufliches Selbstkonzept 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

Berufskonzept 
4 Fragebogenversionen: 

AP, GKP, GKKP, PFK 

Insg. 15 Items  

(+ 6 „Belastungsfaktoren“)  

Identische Items 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Datenerhebung)  
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Pflegeberufe – ein gemeinsames Interessensfeld? 

1. Annahme 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

Das Interesse an dem Beruf „Altenpfleger/-in“ ist mit einem Interesse an 

den Berufen „Gesundheits- und (Kinder-) Krankenpfleger/-in“ verbunden 

(und andersherum).  
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Die Neigung von Jugendlichen zu verschiedenen Pflegeberufen 

53 
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35 

26,3 

30,2 

26,6 

14,6 

17,1 

20,7 

4,3 

9,5 

12 

1,8 

3,9 

5,7 

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Altenpfleger/-in

Gesundheits- und
Krankenpfleger/-in

Gesundheits- und
Kinderkrankenpfleger/-in

gar nicht gut

eher nicht gut

teils/teils

eher gut

sehr gut

„Wie gut kannst du dir vorstellen, später einmal in den 

folgenden Berufen zu arbeiten?“ 

1.905 ≤ n ≥ 1.916 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Daten, eigene Berechnungen)  

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 



® 

Interesse an einem Pflegeberuf – Interesse an allen Pflegeberufen? 

Altenpfleger/-in 

Gesundheits- und 

Krankenpfleger/-in 
Gesundheits- und 

Kinderkrankenpfleger/-in 

Korrelationen 

zwischen der 

Neigung  

zum/ zur … 

,587** 

,788*** 

,684** 
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1.905 ≤ n ≥ 1.916 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Daten, eigene Berechnungen) 

Bildquellen: Bundesagentur für Arbeit, Berufssteckbriefe (http://berufenet.arbeitsagentur.de/)   
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Altenpfleger/-in 

Gesundheits- und 

Krankenpfleger/-in 
Gesundheits- und 

Kinderkrankenpfleger/-in 

können sich  

auch vorstellen zu 

arbeiten als … 

78% 81% 

Von allen Befragten mit 

Neigung zum/ zur… 

42% 

69% 

86% 

55% 
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Interesse an einem Pflegeberuf – Interesse an allen Pflegeberufen? 

1.905 ≤ n ≥ 1.916 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Daten, eigene Berechnungen) 

Bildquellen: Bundesagentur für Arbeit, Berufssteckbriefe (http://berufenet.arbeitsagentur.de/)   
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Die Bedeutung von Einsatz- und Entwicklungsmöglichkeiten 

2. Annahme 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

Der geplante Pflegeberuf wird für Jugendliche attraktiver, weil 

ihnen 

 

(i) (vielseitige) berufliche Einsatz- und Entwicklungsmöglichkeiten 

bei der Berufswahl wichtig sind, und sie 

 

(ii) erkennen, dass der geplante generalistische Pflegeberuf mehr 

Einsatz- und Entwicklungsmöglichkeiten bietet als zuvor. 
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Was ist Jugendlichen bei ihrem späteren Beruf wichtig? 
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Sinn- und Menschorientierung Autonomie-, Anspruchs- &
Weiterentwicklungsorientierung

Geld-, Karriere- und
Sicherheitsorientierung

Freizeitorientierung

Altenpfleger/-in Gesundheits- und Krankenpfleger/-in
Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/-in Pflegefachkraft
Berufliches Selbstkonzept

sehr  

unwichtig 

sehr 

wichtig 
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Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Daten, eigene Berechnungen) 

 Vielseitige berufliche Einsatz- und 

Entwicklungsmöglichkeiten sind den 

befragten Jugendlichen bei der 

Berufswahl tatsächlich wichtig. 

 Keine Unterschiede nach 

Geschlecht; leichte Unterschiede nach 

Schulform: Aspekte besonders für 

Gymnasiasten wichtig 
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Wie schätzen Jugendliche die Einsatz- und Entwicklungsmöglichkeiten  

in den verschiedenen Pflegeberufen ein? 
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Sinn- und Menschorientierung Autonomie-, Anspruchs- &
Weiterentwicklungsorientierung

Geld-, Karriere- und
Sicherheitsorientierung

Freizeitorientierung

Altenpfleger/-in Gesundheits- und Krankenpfleger/-in
Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/-in Pflegefachkraft
Selbstkonzept

sehr 

untypisch/ 

unwichtig 

sehr 

typisch/ 

wichtig 
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Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Daten, eigene Berechnungen) 

Der geplante Beruf „Pflegefachkraft“ 

wird hinsichtlich der Einsatz- und 

Entwicklungsmöglichkeiten zwar 

(signifikant) positiver bewertet als 

der/ die „Altenpfleger/-in“.  

 Im Vergleich zu den Berufen 

„Gesundheits- und (Kinder-) 

Krankenpfleger/-in“ fällt die 

Bewertung der Einsatz- und 

Entwicklungsmöglichkeiten jedoch 

nicht besser aus. 
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Wie bewerten Jugendliche sonstige Rahmenbedingungen in den Pflegeberufen?  
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Sinn- und Menschorientierung Autonomie-, Anspruchs- &
Weiterentwicklungsorientierung

Geld-, Karriere- und
Sicherheitsorientierung

Freizeitorientierung

Altenpfleger/-in Gesundheits- und Krankenpfleger/-in
Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/-in Pflegefachkraft
Selbstkonzept

sehr 

untypisch/ 

unwichtig 

sehr 

typisch/ 

wichtig 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Daten, eigene Berechnungen) 
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Wie schätzen Jugendliche die Verdienst- und Karriereperspektiven  

in den verschiedenen Pflegeberufen ein? 

sicherer Arbeitsplatz viel Geld gute Arbeitsmarktchancen beruflich aufsteigen können

Geld-, Karriere- und Sicherheitsorientierung

Altenpfleger/-in Gesundheits- und Krankenpfleger/-in
Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/-in Pflegefachkraft
Selbstkonzept

sehr 

untypisch/ 

unwichtig 

sehr 

typisch/ 

wichtig 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

** 
* 

** 

* 

** 

 In Bezug auf Verdienst- und Karriereperspektiven, die Jugendlichen insgesamt 

sehr wichtig sind, schneidet der geplante Beruf „Pflegefachkraft“ in der 

Wahrnehmung der Befragten zwar besser ab als der/ die „Altenpfleger/-in“, jedoch 

schlechter als der/die „Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/-in“. 

 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Daten, eigene Berechnungen) 
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Image der Pflegeberufe 

3. Annahme 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

 Die Gesundheits- und (Kinder-)Krankenpflege hat bislang ein 

besseres Image als die Altenpflege.  

 Der Altenpflegeberuf wird durch die Zusammenlegung der 

Berufe aufgewertet, d.h. das positivere Image der 

Gesundheits- und (Kinder-)Krankenpflege wird auf den neuen 

generalistischen Pflegeberuf übertragen. 
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Altenpfleger/-in

Gesundheits- und
Krankenpfleger/-in

Gesundheits- und
Kinderkrankenpfleger/-in

gar nicht gut

eher nicht gut

weiß nicht

eher gut

sehr gut

„Was vermutest du: Wie würdest du mit den folgenden 

Berufen bei deinen Freunden ankommen?“ 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

Image der Pflegeberufe: Die erwartete Reaktion des sozialen Umfelds 

1.890 ≤ n ≥ 1.902 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Daten, eigene Berechnungen) 
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Freunde: Altenpfleger/-in

Familie: Altenpfleger/-in

Freunde: G.- und Krankenpfleger/-in

Familie: G.- und Krankenpfleger/-in

Freunde: G.- und
Kinderkrankenpfleger/-in

Familie: G.- und
Kinderkrankenpfleger/-in

gar nicht gut

eher nicht gut

weiß nicht

eher gut

sehr gut

„Was vermutest du: Wie würdest du mit den folgenden Berufen 

bei deinen Freunden/ bei deiner Familie ankommen?“ 

Image der Pflegeberufe: Die erwartete Reaktion des sozialen Umfelds 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

1.890 ≤ n ≥ 1.903 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Daten, eigene Berechnungen) 
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,51** ,12** 

Berufsinhaber/-in 

gilt als angesehen 

Berufsinhaber/-in gilt als   

  gebildet (,80) 

  intelligent (,74) 

  reich (,66) 

Stereotype-Dimension 1 Stereotype-Dimension 2 

Berufsinhaber/-in gilt als 

  fleißig (,75) 

  geschickt (,69) 

  kontaktfreudig (,63) 

  körperlich fit (,62) 

  selbstlos (,48) 

Spielt für das Ansehen 

kaum eine Rolle! 
Ist für das Ansehen von 

großer  Bedeutung! 

Die Zahlen neben den Pfeilen geben Korrelationskoeffizienten wieder. 

Die in Klammern genannten Zahlen sind  Faktorladungen und wie 

Korrelationskoeffizienten zu interpretieren.   

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Daten, eigene Berechnungen) 

Darstellung in Anlehnung an: Eberhard/ Scholz/ Ulrich 2009 

Zusammenhang zwischen Ansehen und Stereotypen über Berufsinhaber/-innen 



® 

Altenpfleger/-in

Gesundheits- und
Krankenpfleger/-in

Gesundheits- und
Kinderkrankenpfleger/-in

Pflegefachkraft

Stereotype – „Wie denken wohl die meisten Leute über eine/-n … ?“ 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

442 ≤ n ≥ 477 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Daten, eigene Berechnungen) 

Der geplante Beruf 

„Pflegefachkraft“ wird stark mit 

dem Beruf „Altenpfleger/-in“ in 

Verbindung gebracht.  
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Tatsächliche und vermutete Verdienste in den Pflegeberufen 

Tatsächliche Bruttomonatsverdienste 

– gerundet, in € – 

Quelle: WSI-Lohnspiegel-Datenbank – www.lohnspiegel.de 
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G.- und Kinderkrankenpfleger/-in
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G.- und Kinderkrankenpfleger/-in

G.- und Krankenpfleger/-in

Altenpfleger/-in

Vermutete Nettomonatsverdienste 

– Durchschnittswerte, gerundet, in € – 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Daten, eigene Berechnungen) 

Die Befragten haben insgesamt ein recht 

realistisches Bild von den Verdienst-

möglichkeiten in den Pflegeberufen. 

Der Verdienst des/der Altenpflegers/-pflegerin 

wird sehr gering eingeschätzt. Mehr als jeder 

Dritte Befragte geht von einem Nettolohn unter 

1.000 € aus. 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 
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Zusammenfassung 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

Die untersuchten impliziten Annahmen, die der geplanten Reform der 

Pflegeberufe bezüglich einer Attraktivitätssteigerung des Berufsfelds zugrunde 

liegen, lassen sich auf Grundlage der vorgestellten Ergebnisse größtenteils 

nicht stützen. 

1. Das Interesse an den verschiedenen Pflegeberufen ist bei den befragten Jugendlichen 

nicht gleich stark ausgeprägt. Insbesondere Jugendliche, die sich für den Beruf 

„Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/-in“ interessieren, haben häufig kein Interesse 

am Beruf „Altenpfleger/-in“.  

2. Vielseitige berufliche Einsatz- und Entwicklungsmöglichkeiten sind den befragten 

Jugendlichen bei der Berufswahl durchaus wichtig. Sie schätzen diese im geplanten 

generalistischen Pflegeberuf zwar besser ein als in der Altenpflege, jedoch schlechter als 

in der Gesundheits- und (Kinder-)Krankenpflege. 

3. Inhabern des geplanten generalistischen Pflegeberufs werden kaum Eigenschaften 

zugeschrieben, die das Ansehen des Berufes fördern. Statt vom positiveren Image der 

Gesundheits- und (Kinder-)Krankenpflege zu profitieren, scheint der geplante 

generalistische Pflegeberuf eher Gefahr zu laufen, das negativere Image des 

Altenpflegeberufs zu übernehmen. 
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Zum Abschluss: Die Relevanz von Berufsbezeichnungen 

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

„Berufsbezeichnungen werden von den entsprechenden Rollenträgern für ihre 

Selbstdarstellung im sozialen Raum genutzt. Jugendliche scheinen bereits im 

Vorfeld ihrer Ausbildungswahl zu überprüfen, ob sie die Berufsbezeichnung bei 

ihrer sozialen Verortung unterstützt.“ 

(Ulrich & Krewerth 2004, S. 9) 

„In der Wahrnehmung durch andere – der Fremdidentifizierung des Einzelnen – 

werden Beruf und Person oft tendenziell in eins gesetzt, wird im Beruf ein 

Indikator dafür gesehen, ‚wer die Person ist‘. Der Beruf wird dann zum Filter, 

durch den hindurch eine Person wahrgenommen, beurteilt und taxiert wird. An 

ihn schließen sich Identitätshypothesen an, Stereotypen und Images.“ 

(Gildemeister & Robert 1987, S. 73) 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 

 

 

Stephanie Matthes 

Wiss. Mitarbeiterin/ Doktorandin 

Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB)  

2.1 Berufsbildungsangebot und -nachfrage/ Bildungsbeteiligung 

Mail: stephanie.matthes@bibb.de 

Tel: 0228/1071692 

http://www.bibb.de/ 

 

 Zum Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen im 

Kontext konkurrierender Bildungsangebote“: http://www.bibb.de/de/8475.php  

 

 
© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt „Bildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichen“) 

http://www.bibb.de/
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http://www.bibb.de/de/8475.php
http://www.bibb.de/de/8475.php
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